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Nis. * 


Beſiellungen 


auf die 


„Thorner Preſſe“ 


nebſt 
illuſtrirtem Anterhaltungsblatt 
15 die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1,35 Mark nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition, 
porn, Satfarinenfrafe 204. _ 


Tolitiſche Tagesſchau. 

„Die deutſ ch en Landerwerbungen in der Südſee 
werden ſich nicht auf den Neubritanniſchen Archipel und Neu⸗ 
Guinea beſchränken, ſondern ſich vielleicht ſchon in dieſem 
Augenblick über den Aequator hinaus auf weite 5 
erſtreckt haben.“ So wenigſtens wird der „K. Ztg.“ aus 
Hamburg telegraphiſch gemeldet. Wir würden uns freuen, 
wenn die Nachricht ſich beſtätigt. 

Mit unverkennbarer Schadenfreude nimmt die mancheſter⸗ 
liche Preſſe davon Akt, daß die Induſtrie gegenwärtig 
meiſt nicht zu ſonderlich lohnenden Preiſen arbeitet, theil⸗ 
weiſe ſogar über ſchlechte Zeiten zu klagen hat. Wenn dieſelbe 
Preſſe aber gleichzeitig zugeben muß, daß dieſe unbe⸗ 
friedigende Lage weſentlich durch Ueberproduktion auf dem 
Weltmarkte bedingt iſt, ſo darf man denn fragen, inwiefern 
ſie derartigen Uebelſtänden durch Beſeitigung der Schutzzölle 
beizukommen glaubt. Daß die Schutzzölle unter Umſtänden 
zur Ueberproduktion verleiten können, geben wir zu, einſt⸗ 
weilen geht dieſelbe aber auch immer vorwiegend von einem 
Lande aus, wo der Freihandel unbeſtritten herrſcht, von 
England. Auch unſere deutſchen Zölle aber dürfen in keiner 
Weiſe als Schutzzölle im ſtrengen Sinn bezeichnet werden, 
wie es etwa die amerikaniſchen und ruſſiſchen Zölle ſind. 
Ihre Wirkung beſchränkt ſich in der Mehrzahl der Fälle mehr 
darauf, dem einheimiſchen Gewerbefleiß die Konkurrenz 
möglich zu machen. Darin aber kann an ſich noch keine 
Aufforderung zur Ueberproduktion gefunden werden. 

Wie dem „Reichsboten“ von gut informirter Seite mit⸗ 
getheilt wird, iſt die Gründung einer antiſemitiſch⸗ 
„deutſch⸗ freifinnigen“ Partei im Werk. Eine 
Anzahl liberaler Männer in Berlin, welche von jüdiſchem 
Einfluß unabhängig und nicht gewillt ſind, die Herrſchaft des 
jüdiſchen Kapitals in der demokratiſchen Partei anzuer⸗ 
kennen, haben bereits die erſten Schritte gethan, um zunädlt . 
alle gleichgefinnten Elemente der Hauptſtadt zu einem Verein, 
deſſen Organiſation ſich ſpäter über ganz Deutſchland zwecks 
Bildung einer entſprechenden Partei erſtrecken ſoll, zu ſammeln. 
Daß der Antiſemitismus dann einen für die Juden ſehr viel 
unangenehmeren Charakter annehmen wird, als bisher, wo 
er durch die chriſtlichen Anſchauungen im Zaume gehalten 
wurde, darf als ſicher angenommen werden. 
ſelbſt die Ueberzeugung haben, daß die Antipathie gegen ihr 
Verhalten inmitten des deutſchen Volkes weit über die Kreiſe 
hinausreicht, welche bisher die Antipathie zum Ausd welche bisher die Antipathie zum Ausdruck ge⸗ 


Daß die Juden | 
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bracht haben, iſt zweifellos — ſitzen doch faſt in allen Re⸗ 


daktionen der Berliner demokratiſchen Blätter Antiſemiten. 
ſcheint darauf auch der Umſtand hinzudeuten, daß jetzt aus 
jüdiſchen Kreiſen an die Juden die Mahnung ergeht, die 
Juden ſollen die Löſung der Judenfrage ſelbſt übernehmen, 
| dadurch, daß fie ihre Stellung zum Chriſtenthum ändern. 


In einer der letzten kolonialpolitiſchen De 
Reichstages hatte der Abg. Hartwig, Antiſemit, Vertreter 
von Dresden-Altſtadt, u. A. auf die Ausſichten des Abſatzes 
ſächſiſcher Induſtrie-Artikel in den neu gewonnenen afrikani⸗ 
| ſchen Gebieten hingewieſen und dabei eine Mittheilung über 

den Export ſächſiſcher Buntpapiere nach Japan 
| gemacht. Das „Berl. Tagebl.“ hat ſich veranlaßt gejehen, 
dieſe Mittheilung nicht nur in Zweifel zu ziehen, ſondern 
5 zum Gegenſtand ſchnoddriger Witze zu machen. Die 
Richtigkeit der Angaben des Abg. Hartwig wird demnächſt 
klipp und klar bewieſen werden. Derſelbe hat von dem Chef 
der Dresdener Firma, die er bei ſeinen Angaben im Auge 
hatte, folgendes Schreiben erhalten: „Die Ihnen gemachten 
Mittheilungen beruhen ſämmtlich auf voller Wahrheit; ich 
5 aber bei meiner Rückkehr nach Dresden die Herren 
| 
| 
| 
| 
| 
} 
| 


Handelskammerpräſident Hultſch und Aulhorn, Vorſtand der 
Dresdener Kaufmannſchaft, bitten, nach Vorlegung der be⸗ 
treffenden Korreſpondenzen mir offiziell zu beſtätigen, daß ich 
Ihnen keine Unwahrheit geſagt habe. Hochachtungsvollſt 
Theodor Krauſe.“ Dieſes Schreiben genügt wohl an ſich 
ſchon, die totale Grundloſigkeit der vom „Berl. Tagebl.“ er⸗ 
zählten Geſchichte über die angebliche Entſtehung der Hartwig⸗ 
ſchen Mittheilung darzuthun. 


Die Wiener „Preſſe“ enthält folgende der Beſtätigung 
bedürftige Nachricht: „Die belgiſche Regierung hat, von 
der Vorausſetzung ausgehend, daß der internationale Charakter 
der Zuckerkriſe auch eine internationale Diskuſſion 
derſelben erheiſche, anläßlich der auch in Belgien herrſchenden 
Zuckerkriſe bei den an der Zuckerproduktion und dem Zucker⸗ 
handel betheiligten Staaten die Einberufung einer inter⸗ 
nationalen Konferenz in Anregung gebracht. Dieſe Konferenz 
ſoll die in den verſchiedenen Staaten für den Export von 
Zucker gewährten Steuerprämien und Zollbegünſtigungen 
prüfen und eine internationale Verſtändigung über die Auf⸗ 
hebung oder entſprechende Reduktion der Ausfuhrprämien für 
Zucker anbahnen.“ 

Schon lange waren dem ungariſchen Abgeordneten 
Ritter von Schönerer die vielen jüdiſchen Zeitungsſchreiber in 
den Räumlichkeiten des Parlaments im Wege. Auf Grund 
einer Beſchwerde verſprach denn nun auch der Präſident, 
dafür zu ſorgen, daß Journaliſten nicht mehr in den für 
die Deputirten beſtimmten Kouloirs des Abgeordnetenhauſes 
zirkuliren. Die Zeitungsreporter wollen nunmehr durch die 
liberalen Abgeordneten Genugthuung verlangen. 

Es wird der franzöſiſchen Regierung im Lande 
ſehr übel genommen, daß ſie die Depeſche über die Schlappe, 
welche die Franzoſen bei Kelung erlitten, ungefähr drei 
Tage lang verheimlicht hat. Als Grund für dieſes ſonder— 

bare Vorgehen wird nun angegeben, daß ſie, knapp vor den 
Senatswahlen, eine ungünſtige Einwirkung auf die Wähler 


—— 
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Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Innige Theilnahme mit dieſem Engelsbilde überkam ihn 
und tiefe Reue über den Verrath, den er an ihr begangen, 
durchwühlte ſein Inneres; er hätte es machen mögen, wie 
Petrus, als er ſeinen Herrn verleugnete: hinausgehen und 
bitterlich weinen. Leiſe zog er ſie an ſeine Bruſt und legte 
beide Hände auf ihr Haupt; Keines ſprach ein Wort, aber 
im Stillen bat er fie von Grund feiner Seele um Ver- 
zeihung. 

8 Der alte Regiſtrator klappte das Buch zu und nahm 

h die dicke Hornbrille mit den runden Gläſern vom Geſicht; 
dann warf er einen raſchen Blick auf das junge Paar. 

1 „Es weht heute kein guter Geiſt in unferem Zimmer,“ 

N ſagte er kopfſchüttelnd; „wenn es ſchon im Brautſtande Wolken 
4 giebt, ſo folgen in der Ehe gewöhnlich Gewitter.“ 

N „Gewitter reinigen die Luft und erfriſchen die Natur!“ 
nahm der Maler das Gleichniß auf, ſich zum Scherze 
zwingend. 

„Und vernichten oft in einem einzigen Augenblicke den 
Segen des Himmels, die Hoffnung der Menſchen!“ fiel Hert⸗ 
ling raſch ein. „Ich ſehe Thränen, — — Thränen vor der 
Hochzeit ſind eine Drachenſaat, aus der Unfrieden und Zwie⸗ 
tracht emporwuchert.“ 

Herbert ſchwieg; er fühlte ſich nicht frei von Schuld, 
er wußte, daß dieſe Thränen nicht grundlos vergoſſen wurden. 

Es ward ihm zu enge im Zimmer, die Wände ſchienen 
ſich zuſammen zu rücken, um ihn zu zerdrücken, mit Cent⸗ 
nerſchwere laſtete es ihm auf der Bruſt Sanft ſchob er 
die Geliebte zurück und ſtand auf. 

„Du willft mich verlaſſen?“ fragte Agnes leiſe. 

„Beinahe hätte ich vergeſſen, daß mich mein Kunſthändler 
beſtellt hat!“ verſetzte der Maler, indem er einen Blick auf 
die Schwarzwälder Uhr an der Wand warf. Aber er wagte 
nicht, die Geliebte dabei anzuſehen, die Lüge trieb ihm die 
Röthe der Scham und Verlegenheit in die Wangen. 
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| „Wann ſehe ich Dich wieder, Herbert? fuhr die Tochter 
des Regiſtrators fort. 

„Heute — morgen, übermorgen — ſobald es meine Zeit 
erlaubt!“ ſtieß jener raſch hervor. 

Dann reichte er Agnes die Hand, drückte einen flüch⸗ 
tigen Kuß auf ihre Lippen und ſagte auch dem Vater kurz 
Lebewohl. 

Wenige Sekunden ſpäter befand er ſich auf der Straße; 
die Geliebte hatte keinen Verſuch gemacht, ihn zurück zu halten. 

Raſchen Schrittes eilte er davon; es war, als brenne 
ihm der Boden unter den Füßen. Er wagte es nicht, ſich 
umzuſehen nach dem Hauſe, in welchem ein Engel an Sanft⸗ 
muth und Liebe wohnte. Es ſchien ihm, als blickten die 
Menſchen, denen er in den Straßen begegnete, ihm nach, als 
deuteten ſie mit dem Finger auf den Davoneilenden und raunten 
ſich in's Ohr das Wort „Verräther.“ 

Wohl ſagte ihm eine innere Stimme: Kehr' um, offen⸗ 
bare Dich der Geliebten, bekenne reumüthig die Verwirrung, 
in welche Dich die Künſte einer Sirene gelockt haben, und 
Alles wird noch gut werden. Aber das zauberiſche Lächeln 
Ludmilla's zog ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt vorwärts, 
die Stimme des Gewiſſens verhallte ungehört und endlich 
ſchwieg fie ſtill. Seine Gedanken eilten zu der ſchönen, vor⸗ 
nehmen Dame, er ſehnte ſich nach ihrem Anblick, und doch 
überlief ihn eine unerklärliche Bangigkeit, wenn er an den 
Blick ihrer tiefdunklen Augen, an den Druck ihrer weichen 
Hand, an die ſüße, beſtrickende Redeweiſe dachte. 

Ohne Plan und Ziel eilte er vorwärts durch die Straßen 
und Alleen der Reſidenz. Er ſah Nichts, er wußte nicht, 
was um ihn vorging, fein ganzes Sinnen und Trachten war 

nur auf das eine Weſen gerichtet, und dieſes Weſen hieß 
Ludmilla. 

Plötzlich blieb er ſtehen und blickte auf. 

Eine tiefe Röthe der Beſchämung ſtieg ihm auf die 
Wangen, er fühlte, wie ſein Blut nach dem Kopfe drängte 
— er ftand in der Lüttichauſtraße vor dem Haufe der Ba- 
ronin von Rodowicz. 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


ein jedenfalls bedenkliches 


vermeiden wollte; 
ehrliches Vorgehen. 

In Portugal hat der Miniſter der Kolonien den 
Kammern einen Antrag vorgelegt, nach welchem die große 
Kabotage zwiſchen den Häfen der Hauptſtadt und allen portu⸗ 
giſiſchen Kolonien, mit Ausnahme des Kaps der guten 
Hoffnung, freigegeben werden ſoll. Nach Artikel 1315 des 

ifi jeßes iſt die große Kabotage jedem 
fremden Fahrzeuge verboten. Wenn der Antrag des Herrn 
Pincheiro Chagas durchdringt, wird es jedem ausländiſchen 
Schiffe unter den gleichen Bedingungen, wie den einheimiſchen, 
geſtattet ſein, den Handelsverkehr zwiſchen Portugal und 
deſſen Kolonien in Mozambique, Indien, Makao und Timor 
zu vermitteln. 

Die „St. James = Gazette“ berichtet: „Nach Angaben 
eines Agenten Roſſa's aus Boulogne waren die jüngſten 
Londoner Cxploſionen nur Vorläufer viel ſchrecklicherer 
Attentate. Künftig ſollen nicht mehr iſolirte Attentate vor⸗ 
kommen. Die Dynamitards verfügen jetzt über ſehr reichliche 
Fonds und erhielten überdies von einem der eifrigſten Fenier 
in Philadelphia ein Legat von 200 000 Dollars. Ihr Haupt⸗ 
quartier in Europa ſei bald in Antwerpen, Havre, Boulogne, 
vorwiegend aber in Paris. Das am Sonnabend in London 
verwendete Dynamit ſei durch weibliche Agenten in kleinſten 
Quantitäten aus Frankreich nach London gebracht und dort 
zuſammengefügt worden. Gegenwärtig beſitzen die Dynamitards 
genug Dynamit, um halb London in Aſche zu legen. Wahre 
Engel dieſe braven Leute! 

Bei Lloyd's iſt ein Telegramm aus St. Thomas folgen⸗ 
den Inhalts eingetroffen: „Eine Revolution iſt in Sava⸗ 
nilla ausgebrochen; der Hafen iſt geſchloſſen.“ Savanilla 
iſt eine Hafenſtadt von Neu⸗Granada; dieſelbe liegt an der 
Mündung des Magdalena⸗Fluſſes. 


Deutſcher Reichstag. 
38. Plenarſitzung am 30. Januar. 

Am Bundesrathstiſche : Unterſtaatsſekretär v. Bötticher, 
v. Schelling, Dr. Lucius und mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 20 Min. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung der heutigen 
Sitzung bildete die Interpellation des Abg. Frhrn. v. Hammer⸗ 
ſtein (d.⸗konſ.) betr. den Bruch der „Deutſchen Grundkrepit⸗ 
bank“ zu Gotha. Während der Interpellant auf Grund der 
Reichsverfaſſung lebhaft für ein Einſchreiten des Reiches zum 
Schutze der bedrohten Intereſſen der Pfandbriefgläubiger eintrat, 
erklärte der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt Dr. v. Schell inlg, 
daß die Herzoglich ſächſiſche Regierung kompetent ſei, das beab⸗ 
ſichtigte Kuratorengeſetz zu erlaſſen, ohne daß das Reich hierauf 
eine Einwirkung habe; auf eine etwa geeignet erſcheinende Kon⸗ 
kurrenz der Aktiengeſetzgebung könnte die verbündeten Regierungen 
bei der gegenwärtigen Geſchäftslage des Hauſes nicht bedacht ſein. 
Darauf beſchäftigte ſich das Haus mit der Vorlage, betreffend die 
Ausdehnung der Kranken⸗ und Unfallverſicherung. Mit Aus- 
nahme des Redners der demokratiſchen Partei ſprachen ſich alle 
übrigen Redner in der Vorlage ſympathiſcher Weiſe aus und 
wurde dieſelbe auf Antrag des Abg. Grafen v. Dönhoff⸗ 


und wenig 


empor und in demſelben Augenblicke nickte ihm von oben ein 
ſchöner Frauenkopf grüßend zu. Faſt hätte Herbert den Hut 
vor Verlegenheit verloren, als er ihn raſch lüftete; er erſchien 
ſich wie ein auf verbotenen Wegen wandelnder Schulknabe, 
der ertappt wird. 

Als habe er etwas verſäumt, ſchritt er ſchnellen Fußes 
davon, aber er war noch nicht weit gekommen, als er hinter 
ſich haſtige Schritte vernahm und gleich darauf der Diener 
der Baronin in der ihm wohlbekannten Livrée an ihn heran⸗ 
trat und mit ſüßlichem Lächeln ſagte: 

„Die gnädige Frau läßt Herrn Wallburg auf einige 
Augenblicke um feinen Beſuch bitten.“ 

Einen Moment ſtand der junge Maler unſchlüſſig; er 

hatte im Stillen gehofft, daß Ludmilla ihn rufen laſſen werde, 


und jetzt, wo ſich dieſe Hoffnung verwirklichte, zögerte er, der 


Einladung zu folgen. Dann aber kehrte er mit raſchem Ent⸗ 
ſchluſſe um, und wenige Minuten ſpäter ſtand er im Gemache 
der Freifrau. 

Die ehemalige Sängerin ſah heute reizender denn je aus. 
Eine Robe von dunkelviolettem Sammt umſchloß die herrliche 
Geſtalt und ſtimmte harmoniſch zu dem ſüdlichen Teint ihres 
Antlitzes. 

Das ſchwarze glänzende Haar durchflocht eine Perlen ⸗ 
ſchnur von wunderbarer Schönheit, eine mit Brillanten beſetzte 
Spange zierte den vollen, runden Arm, während vorn, am 
Ausſchnitt des Kleides, als einziger Schmuck eine Purpur⸗ 
roſe prangte — in dieſer Jahreszeit eine ſeltene Blume. 

Sie hatte in halb liegender Stellung auf der Ottomane 
Platz genommen, der linke Arm war auf die Lehne geſtützt 
und die Hand hielt ein elegant eingebundenes Buch. Der 
weite, mit echten, in's Gelbliche ſpielenden Spitzen beſetzte 
Aermel hatte ſich wie zufällig zurückgeſchoben, ſo daß der 


klaſſiſch geformte Arm faſt bis zum Ellenbogen ſichtbar war. 


Die vollen Lippen, deren Farbe die der Roſe an purpurner 
Tiefe übertraf, erſchienen ein wenig geöffnet und ließen die 
neugierig hervorlugenden ſchimmernden Zähne erkennen, in den 
Augen aber ruhte es tief und ſchwärmeriſch, wie in einem 
dunklen, geheimnißvollen Waldſee. (Fortſ. folgt.) 
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Friedrichſtein (d.⸗konſ.) an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
verwieſen. Die ſodann beginnende Berathung über den Entwurf, 
betr. die Unfallverſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Betrieben beſchäftigten Arbeiter, welche nicht zu Ende geführt 
wurde, wird morgen (Sonnabend) 11 Uhr fortgeſetzt werden; 
außerdem ſteht noch der Rechenſchaftsbericht über die Handhabung 
des Sozialiſtengeſetzes in Hamburg auf der Tagesordnung. 


Freußiſcher Landtag. 
( Abgeordnetenhaus.) 
11. Plenarſitzung am 29. Januar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Mirniſtertiſche: Miniſter des Innern v. Puttkamer, 
Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach nebſt Kommiſſarien. 
pPräſident v. Koeller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus nahm zunächſt den Geſetzentwurf, betr. die Ver⸗ 
tretung des Fiskus in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten der Juſtiz⸗ 
verwaltung in dritter Leſung debattelos an. Daſſelbe war nach 
unerheblicher Diskuſſion mit dem von dem Abgeordneten Frhr. 
v. Huene (Centr.) eingebrachten Geſetzentwurfe, betr. Ergän⸗ 
zung und Abänderung einiger Beſtimmungen über Erhebung der 
auf das Einkommen gelegten direkten Kommunalabgaben der Fall. 
Es folgte die Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern. Hierzu lag ein Antrag des Abg. 
v. Eynern vor, welcher bezweckt, auch diejenigen Städte, welche 
Königl. Polizeiverwaltung haben, zu den Laſten der allgemeinen 
Polizeiverwaltung heranzuziehen. Nachdem im Laufe der Debatte 
der Abg. Frhr. v. Minnigerode (d.⸗konſ.) Gelegenheit ge⸗ 
nommen, im Gegenſatz zu dem Abg. Dr. Windthorſt zu be⸗ 
tonen, daß, wo die Kommunen eine ſelbſtſtändige Polizeiverwal⸗ 
tung beſäßen, ihnen dieſe nur von der Königl. Verwaltung über⸗ 
tragen worden ſei, wird der Antrag an die Gemeindekommiſſion 
verwieſen. Im Verfolg der Verhandlungen betonte Miniſter des 
Innern v. Puttkamer in Erwiderung einiger von dem Abg. 
Seyffardt⸗ Krefeld (nat.⸗lib.) gegebenen Anregungen die 
günſtigen Erfolge, welche die Privatthätigkeit zur Bekämpfung der 
Vagabondage mit den Inſtitutionen der Verpflegungsſtationen und 
der Arbeiterkolonien gehabt habe, während er die Bildung von 
größeren Arbeiterverbänden in Rückſicht auf die umfaſſende zum 
großen Theil der Reichsgeſetzgebung unterliegende Materie als un⸗ 
geeignet bezeichnet, auf das Programm der Regierung geſtellt zu 
werden. Nach Erledigung dieſes und eines Theils des Etats 
der Bauverwaltung wird die nächſte Sitzung zur Berathung einiger 
kleinerer Vorlagen auf Dienſtag 11 Uhr anberaumt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 30. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen 
Nachmittage noch den Beſuch Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit 
des Kronprinzen und verblieb dann den Abend über im 
Arbeitszimmer. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte ſich am 
Abend kurz vor halb 9 Uhr ins Königl. Schloß begeben, um 
dort dem Ballfeſte beizumohnen. Um 11 Uhr zog Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe ſich zurück, um nach dem Königlichen Palais zurück⸗ 
zukehren. — Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des 
Geh. Hofraths Bork entgegen, empfing hierauf den Kommandeur 
der 5. Kavallerie» Brigade, General⸗Major von Hänlein, den 
Kommandanten von Altona, General- Major von Radowitz, 
den Kommandeur des 2. Brandenburgiſchen Hufaren-Regiments 
Nr. 12, Oberſt v. d. Kneſebeck, und einige Offiziere zur 
Entgegennahme perſönlicher Meldungen und ertheilte im Beiſein 
des ruſſiſchen Militärbevollmächtigten General - Majors Fürſten 
Dolgoruki einer Deputation des 9. ruſſiſchen Dragoner⸗ 
Regiments „Elliſſawetgrad“, deſſen Chef die Königin Olga von 
Württemberg iſt, beſtehend aus dem Regiments⸗Kommandeur 
Oberſt v. Wonlarlarsky, dem Eskadronschef Oberſt⸗Lieutenant 
v Baggowudt und dem Regiments Adjutanten Premier- 
Lieutenant v. Zaremba, eine längere Audienz. Dieſe Depu- 
tation war am Tage zuvor aus Nizza, wohin dieſelbe ſich 
begeben hatte, um Ihrer Majeſtät der Königin von Württem⸗ 
berg zum 13. d. M., an welchem Tage Höchſtdieſelbe 40 
Jahre Chef dieſes Regiments geweſen, zu beglückwünſchen, 
in Berlin eingetroffen und gedenkt heute Abend nach St. 
Petersburg weiterzureiſen. Se. Majeſtät der Kaiſer unter⸗ 
nahm dann Mittags gegen 12 Uhr, begleitet vom Flügel⸗ 
adjutanten Major Prinz Heinrich XVIII, a eine Spazier⸗ 
renn eee e gurüc von welcher Allerhöchſtderſelbe erſt nach 1 Uhr gl 


kehrte. Demnächſt pfade die gaiſerlichen Mojeftäten 2 
Beſuch der am Morgen aus Karlsruhe eingetroffenen Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm von Baden und deren Prinzeſſin⸗Tochter und 
nahmen ſpäter mit Höchſtdenſelben und dem Prinzen Ludwig 
Wilhelm von Baden gemeinſam im Königl. Palais das 
Diner ein. Zuvor jedoch hatte Se. Majeſtät der Kaiſer 
noch in Gegenwart des Unterſtaa tsſekretärs Dr. Buſch dem 
Afrikareiſenden Dr. Flegel Audienz ertheilt und mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck längere Zeit konferirt. 

— Der Kronprinz hat für die durch die Erdbeben in 
Spanien Verunglückten 5000 Frks. geſpendet. 


Ausland. 

Wien, 30. Januar. Zum Schluß der geſtrigen Sitzung 
des Ungariſchen Reichstages gab es eine heftige Scene zwiſchen 
dem Abgeordneten der äußerſten Linken Olay und den Miniſter 
Tisza. Olay behauptete, der ungariſche Richterſtand bilde 
durch ſeine Unwiſſenheit und Böswilligkeit einen Krebsſchaden 
der Juſtiz, der Juſtizminiſter ſei mit den Koryphäen der 
Juſtiz in Hader. Derſelbe verdiene kein Vertrauen und alle 
ſozialen Uebelſtände hätten ihren Urſprung in dem traurigen 
Zuſtande der Juſtiz. v. Tisza erwiderte, es ſei unerhört, 
den Richterſtand im Parlament jo unqualifizirbar anzugreifen, 
und er komme nur feiner Pflicht nach, wenn er dieſe Vor— 
würfe mit gebührender Entrüſtung zurückweiſe. Olay rekti⸗ 
fizirte darauf ſeine Aeußerung dahin, daß er nur die Hälfte 
des Richterſtandes gemeint, das Wort Hälfte aber zu ſprechen 
vergeſſen habe. 

Warſchau, 28. Januar. Der „Kuryer Warszawski“ 
meldet: Ein Miniſterialerlaß an die Gouvernements-Re⸗ 
gierungen beſtimmt, daß künftig in Rußland den Juden mit 
Auslandspäſſen Erlaubnißſcheine zur Eröffnung von Handels⸗ 
und Induſtriegeſchäften in den Städten des Kaiſerreichs nicht 
mehr gewährt werden ſollen. Durch die obige Verordnung 
werden vornehmlich die weſtlichen Gouvernements betroffen. 

Paris, 29. Januar. General Galliffet hat aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten um Enthebung von ſeinem Armeekorps⸗ 
Kommando nachgeſucht, und ſoll dies Geſuch bereits genehmigt 
ſein. General Galliffet behält jedoch den Vorſitz des 
Kavallerie⸗Komitee's, bleibt alſo General- Inſpektor der 
Kavallerie. — Nach dem offiziöſen „Paris“ beſchloß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, die Mächte zu informiren, insbeſondere 
England, daß fernerhin ſeitens des Geſchwaders des Admirals 
Courbet das Recht einer Viſitation aller Schiffe neutraler 
Mächte, welche ſich Formoſa nähern und die Blokade zu 
durchbrechen ſuchen, auf das ſtrengſte ausgeübt werden und 
die bisherige Rückſichtnahme gegenüber den Handelsſchiffen 
der Neutralen fortfallen würde. 

Paris, 29. Januar. Die „Voſſ. Z.“ meldet: Der fran⸗ 
zöſiſche Vormarſch auf Langſon in Tongking hat begonnen. 
[Er wird in zwei Heeresſäulen unter den Generälen Negrier 
und Briöre d' Isle ausgeführt, die einander erſt unter Lang⸗ 
ſon die Hand reichen werden. Man hofft auf entſcheidende 
Erfolge vor Eintritt der Regenzeit. 

Paris, 30. Januar. Privatdepeſchen vom Kriegsſchau⸗ 
platze im Sudan äußern ſich über die Lage der britiſchen 
Truppen weniger optimiſtiſch, als der amtliche Bericht. Ste⸗ 
warts Kolonne iſt auf 900 Mann zuſammengeſchmolzen, wo⸗ 
von ein Drittel nach Gakdul (alſo rückwärts) geſandt wurde, 
um Munition und Proviant zu holen. Der Reſt muß in 
Gubat hinter Schanzen bis zur Ankunft von Verſtärkungen 
in der Defenſive bleiben. Metammeh iſt vom Feinde beſetzt, 
der dort am 22. Januar beträchtliche Verſtärkungen erhielt. 
Der Ort iſt ſo ſtark befeſtigt, daß ſeine Erſtürmung ohne 
große Verluſte unmöglich iſt. Shendy wurde zwei Stunden 
lang bombardirt und faſt gänzlich zerſtört, ohne daß die Gar⸗ 
niſon kapitulirte. Da Wolſeley nur über 1000 Kameele ver- 
fügt, ſo muß das Groß ſeiner Armee den Marſch von Korti 
nach Gubat zu Fuß zurücklegen, was zwei Wochen bean- 
ſpruchen dürfte. 

Paris, 30. Januar. Ein Telegramm der Agence Havas 
aus Shanghai vom heutigen Tage meldet, es ſei dort das 
Gerücht von einem bei Matfu zwiſchen chineſiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Schiffen ſtattgehabten ernſten Zuſammentreffen ver- 
breitet. Genauere Details fehlen noch. 

Madrid, 29. Jannar. Der vormalige ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter bei der päpſtlichen Kurie, de Cardenas, gegenwärtig 
Gouverneur der Banca de Espagna, iſt zum Botſchafter in 
CT ernannt worden. 


Die Landung Deutſcher Truppen am 
Kamerun-Iluß. 
(Spezial-Bericht der „Köln. Ztg.“) 


König Acquas Stadt, 22. Dezember 1884. 

Während der letzten zwei Tage haben ſich hier kriegeriſche Ernie 
abgeſpielt, wie die Anwohner des Kamerun ⸗Fluſſes deren noch niemals 
kennen gelernt hatten. Da ich mit fieberhafter Haſt vom Gipfel des 
Kamerun⸗Gebirges, den ich als der erſte Deutſche beſtiegen hatte, her⸗ 
untereilend nur gerade rechtzeitig kam, um an dieſen kriegeriſchen Er- 
eigniſſen theilzunehmen, ſo vermag ich über jene Ränke, welche das 
kriegeriſche zum nothwendig gemacht haben, einſtweilen 1 einige 
allgemeine Angaben zu machen. Eingehend werde ich die politiſchen 
Verhältniſſe dieſes Landes bei ſpäterer Gelegenheit ſchildern. Man kennt 
die Verträge, welche von Bell, Acqua, Jim Equalla und andern Königen 
oder Häuptlingen des Landes mit den beiden deutſchen Häuſern 
C. Woermann und Jantzen u. Thormählen abgeſchloſſen worden waren 
Unter den Königen und Häuptlingen des Landes galt Bell, der bis zu 
dieſem Augenblick treu zu den Deutſchen gehalten hat, als der ange: 
ſehendſte. Als Bell, der wie alle hieſigen Könige auch gleichzeitig Kauf, 
mann iſt, vor einigen Monaten eine Handelsreiſe den Mungo⸗Fluß auf⸗ 
wärts unternahm, wußten ſeine Gegner die Anſicht zu verbreiten, er 
habe Geld von den Deutſchen erhalten und daſſelbe nicht, wie bei ſolchen 
Gelegenheiten üblich, mit ſeinen Unterthanen getheilt. Eine Abtheilung 
von König Bells Stadt, die einen gewiſſen Elami Joß als Häuptling 
anerkennt, erwies ſich beſonders feindlich und verbündete ſich mit Lock 
Priſſo, einem an der andern Seite des Fluſſes in Hidory-Stabt wohnen⸗ 
den Häuptling, der von jeher ein Gegner Bells geweſen war. Hätte 
Bell die Deutſchen befehdet, jo würde ſich e Lock Priſſo für 
dieſelben erklärt haben. So aber wurde Lock Priſſo ein Feind der 
Deutſchen. König Bell ließ nach und nach den größten Theil ſeiner 
Leute den Mungo: Fluß aufwärts zu ſich ſtoßen. Die Verhältniſſe 
ſpitzten ſich zu, und es wäre längſt zum Losſchlagen gekommen, wenn 
nicht Bell ein ſehr ruhiger und vernünftiger Mann wäre. Die Joß⸗ 
Leute ſuchten ihm alle Zufuhren vom Fluſſe her abzuſchneiden, aber 
Bell bezog Munition und ſonſtigen Kriegsbedarf durch jene ſchmalen, 
für Candes befahrbaren Waſſeradern, durch welche man vom Mungo 
nach der Küſte von Bimbia und Viktoria gelangen kann. König Acqua, 
neben Bell der mächtigſte König, deſſen Stadt auch dicht an Bells Stadt 
angrenzt, hielt ſich in vernünftiger Weiſe neutral. Bloß ein Bruder des 
Königs Acqua (namens Manga Acqua), gegen den dieſer ſelbſt mehrfach 
vorgehen mußte, machte gemeinſame Sache mit den Aufſtändiſchen, ſtieß 
Drohungen gegen die deutſchen Kaufleute aus und beſchimpfte eine 
deutſche Flagge. Unter den Eingeborenen des Kamerun - Fluſſes ſind 
von je her kleine Kriege ſehr häufig geweſen; aber ſich in zwei Lager 
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zu ſpalten, ein 1 größeres deutſchfreundliches und ein Hein deutſchfreundliches und ein leineres deutſch⸗ deutſch⸗ 
feindliches, das wäre den Eingeborenen niemals eingefallen, wenn nicht 
elende und gewiſſenloſe Ränke mit dabei ins Spiel gekommen wären 
Brotneid in erſter und Brotneid in zweiter Linie iſt als die Urſache 
dieſer Ränke anzuſehen. Eines Tages erſchienen gegen 400 Bewaffnete 
in der Woermannſchen Faktorei zu Acqua-Stadt, ſodaß die Faktorei ſich 
vor der beabſichtigten Plünderung bloß durch Loskauf zu retten vermochte. 
Am 15 Dezember wurde König Bells Stodt von den Joß⸗ Leuten nieder- 
gebrannt. Leben und Eigenthum der Deutſchen waren in höchſtem 
Grade gefährdet. Die Sehnſucht nach dem Erſcheinen des längſt er- 
warteten Geſchwades wuchs von Tag zu Tag. 

Am 17. Dezember langte ich zu Fuß in Vimbia an; von dort ſollte 
mich eine zu dieſem Behufe herübergeſandte Gigg des Woermannſchen 
Hauſes nach König Aequas Stadt bringen. Ich wollte noch in der 
Nacht weiterfahren, aber die Kru - Ruderer weigerten ſich, weil kürzlich 
ein Kru⸗Junge, der den in einen Streit verwickelten Engländer Hewert 
nach Dido-Stadt begleitet hatte, dort getödtet worden war. Ich fuhr 
alſo am Morgen des 18. um 3½ Uhr ab. Als wir uns der Mündung 
des Kamerun ⸗-Fluſſes näherten, wollten meine Leute bei einer Fiſcher⸗ 
ütte Eſſen kaufen. Wir ruderten darauf los. Plötzlich ſchrieen meine 
eute, man ziele auf ſie, und lagen eine Sekunde ſpäter am Boden des 
Bootes ſchichtenweiſe übereinander platt auf dem Bauch. Thatſächlich 
ſtanden am Ufer hinter den Bäumen mehrere Leute mit angeſchlagenem 
Gewehr. Als ich mich aufrichtete und, den Revolver in der Hand, ans 
Land ſprang, rufend, daß wir keine Feinde ſeien, nahmen dieſe Bewaff⸗ 
neten Reißaus. Erſt mit großer Mühe veranlaßte ich fie zur Rückkehr, 
damit meine Leute Fiſche kaufen könnten. Einige Stunden ſpäter erklärten 
die Krus, deren Augen ſo ſcharf wie die der Vögel ſind, daß mehrere 
Schiffe auf der Rhede lägen. Wir kamen näher. Meine Krus erklärten, 
es ſeien Deutſche Kriegsſchiffe und brachen inſtinktmäßig, ohne daß ich 
ihnen das befohlen hätte, in drei donnernde Hurrahs aus Ich glaubte, 
daß man am Kamerun⸗Fluß längſt über das Erſcheinen des Deutſchen 
Geſchwaders Beſcheid wiſſe. Dem war nicht ſo. Man hatte die Schiffe 
geſehen, aber erſt ich brachte die Gewißheit, daß es Oeuſche Kriegsſchiffe 
ſeien. Eine weitere Beſtätigung brachte der kleine Woermannſche Fluß⸗ 
dampfer Dualla, der ſogar mit einem Offizier der Korvette Bismarck 
geſprochen hatte. Der Abend des 18. war eitel Freude für alle hieſigen 
Deutſchen; gehobener kann die Stimmung kaum nach den Siegen von 
1870 geweſen ſein 

Sofort wurde ein Bote an König Bell abgeſandt. Die Engländer 
zogen, als es bekannt wurde, daß die Schiffe N ſeien, überall ihre 
Flaggen herunter. Am Kamerun⸗Fluß ſtehen ſechs kleine engliſche Firmen 
zwei großen deu tſchen gegenüber, ohne in ihrer Geſammtheit die Handels- 
bedeutung des Ban der beiden deutſchen Häuſer zu erreichen. Der 
am Kam erun-Fluß lebenden Deutſchen mögen etwa 20, der Engländer, 
einſchließlich der Miffton, beinahe eben ſo viele fein. Dieſe Engländer 


London, 30. Januar. General Wolſeley meldet aus 
Korti von heute: Die Geneſung des verwundeten General 
Stewart ſchreitet günſtig fort. Eine baldige Heilung iſt zu 
erwarten. 

Waſhington, 29. Januar. Senat. Bei der Abſtimmung 
über den Vertrag mit Nicaragua ſtimmten 32 Senatoren 
für, 23 gegen die Ratifikation deſſelben. Die Ratifikation 
iſt daher abgelehnt, da zur Annahme eine Majorität von / 
der abgegebenen Stimmen erforderlich iſt. 


Trovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 27. Januar. (Die Zuckerfabrik Unis la w) 
hat am 26. d. ihre erſte Betriebskampagne beendet. In 72 Ar⸗ 
beitstagen ſind 365,590 Ztr. Zuckerrüben verarbeitet. In den 
erſten 20 Arbeitstagen konnten wegen der Unerfahrenheit der Ar⸗ 
beiter nur 3680 Ztr. pro Tag, in den reſtlichen 52 Arbeitstagen 
dagegen 5676 Ztr. pro Tag im Durchſchnitt verarbeitet werden. 
Die höchſte Leiſtung an einem Tage war 6700 Ztr. Betriebs- 
ſtörungen reſp. Unfälle ſind nicht vorgekommen. — Die ganze 
Fabrikanlage, welche von Herrn A. Wernicke in Halle in Gene- 
ral-Entrepriſe ausgeführt iſt, hat fi in jeder Beziehung bewährt. 
— Die Qualität der Rüben war vorzüglich, auch die Quantität 
pro Morgen hat befriedigt, denn von den angebauten 2600 Morgen 
ſind im Durchſchnitt 140 Fabrikzentner pro Morgen abgeliefert 
worden. (D. Z.) 

Kulm, 30. Januar. (Hohes Alter.) Am nächſten 
Mittwoch, den 4. Februar d. J., wird hier der in der Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße bei dem Schuhmachermeiſter Wilinski wohnende alte Veteran 
und penſionirte Gerichtsunterbeamte Martin volle 90 Jahre alt 
und feiert ſonach an dieſem Tage ſeinen 91. Geburtstag. Der 
Greis, welcher ſchon die Freiheitskriege rühmlichſt mitgefochten hat, 
erfreut ſich bei feinem ſeltenen hohen Alter noch einer ganz be— 
ſonderen Rüſtigkeit an Körper und Seele und das Eſſen ſchmeckt 
ihm noch 905 vorzüglich. Vielleicht benutzen edele Menſchen⸗ 
freunde die Gelegenheit, dem jetzt wohl älteſten Geburtstagskinde 
unſerer Gemeinde, ein kleines Angebinde zu dieſem feinen Geburts- 
tage zu verehren. Gott lohn's. (K. Z.) 

Aus der Schwetz⸗ Neuenburger Niederung, 29. Januar. 
(Ein ſcheußliches Verbrechen) iſt in der Ortſchaft 
Klein Sibſau entdeckt worden. Die Frau und die Tochter eines 
vortigen Eigenthümers haben das von letzterer geborene Kind 
unmittelbar nach der Geburt in der Scheune begraben. Die 
Leiche iſt jetzt aufgefunden und die Verhaftung der Frau und 
ihrer Tochter erfolgt. Der Gatte und Vater der Verhafteten, ein 
ſehr ehrenwerther und geachteter Mann, hat nichts von dem Ver⸗ 
brechen geahnt. 

Brieſen, 29. Januar. (Die Wahl eines evan⸗ 
zeliſchen Pfarrers) fand hier geſtern ſtatt. Es wurde 
der Predigeramts⸗Kandidat Doliva aus Neidenburg gewählt. 

Neidenburg, 28. Januar. (Selbſtmordverſuch.) In 
einem hieſigen Hotel verſuchte ſich geſtern ein auswärtiger Hand⸗ 
lungsreifender durch einen Schuß in die Schläfe das Leben zu 
nehmen. Die Kugel war jedoch nicht tödlich; der Verletzte 
wurde in das Krankenhaus geführt. Schlechte Geſchäfte ſollen 
= Unzlücklichen zu dieſer verzweifelten That getrieben 
aben. 

Marienburg, 29. Januar. (Auflöſung.) Der hier 
ſeit mehreren Jahren beſtandene Zweigverein der „Reichs-Fecht⸗ 
ſchule“ zu Magdeburg hat ſich neuerdings aufgelöſt. 

Lyck, 29. Januar. (Belohnung.) Dem Schüler Willy Link 
von hier, welcher einen Miiſchüler vom Tode des Ertrinkens gerettet, 
{ft neuerdings für feine wackere That eine Anerkennung und gleich 
zeitige Belohnung von 20 Mk. ſeitens der königl. Regierung in 
Gumbinnen zu Theil geworden. 

Königsberg, 29. Januar. (Die Anmeldefriſt für 
die internationale Ausftellung für klein⸗ 
gewerbliche Technik) iſt bis Ende Februar verlängert 
worden. 

Königsberg, 30. Januar. (Ein glattes Geſchäft.) 
Der Verkauf von Waaren auf Theilzahlung findet immer mehr 
Liebhaber und verurſacht in demſelben Grade dem Richter und 
der Polizei täglich mehr Arbeit, weil ſo mancher Käufer theils 
im Leichtſinn, theils aus Unwiſſenheit den werthvollen Gegenſtand, 
den er mit geringer Anzahlung erworben zu haben glaubt, bald 
weiter verkauft, bevor er durch Bezahlung der letzten Rate ſein 
wirkliches Eigenthum geworden iſt und ſich dadurch der Unter⸗ 
ſchlagung ſchuldig macht. So erging es vor einigen Tagen auch 
dem Kommis S., als er von ſeiner Logiswirthin um eine 
Miethsſchuld von 50 Mk. gemahnt wurde und nur 10 Mk, im 


geben fi bei jeder Gelegenheit den Anſchein, als ob es feſtſtände, daß 
eutſchland Kamerun weder behalten könne noch wolle. Sie ſetzen alle 
denkbaren Hebel in Bewegung, um die Eingeborenen aufzuhetzen. Als 
ich zum erſten Mal König Acqua die Hand ſchüttelte und ihm dabei er⸗ 
zählte, daß jeder Menſch in Deutſchland während der letzten Monate von 
König Bell und Acqua gehört hätte, erwiderte er: „Das freut mich. 
Die Engländer haben mir erzählt, daß die Deutſchen bloß einen König, 
nämlich Bell, kännten, daß es aber ganz anders ſein würde, wenn ſie 
(die Engländer) am Ruder wären!“ Die allerſchlimmſten Hetzer ſind 
übrigens die engliſchen Miſſionare — überhaupt eine ſaubere Geſellſchaft, 
über deren Wirken und Treiben ich an anderer Stelle berichten werde. 

Am Morgen des 19. erſchien auf der Holt von Jantzen und Thor- 
mählen bei Acquas Stadt der Flaggen -Lieutenant, Lieutenant zur See 
v. Holtzendorff, um im Namen des Admirals nähere Erkundigungen ein- 
zuziehen. Es wurde beſchloſſen, daß einige Deutſche auf der Dualla mit 
ihm zur Korvette Bismarck zurückfahren ſollten Der Woermannſche 
8 Herr Schmidt, ferner Dr. Paſſavant, deſſen Begleiter Dr. 
Pauli und meine Wenigkeit nahmen an dieſer Fahrt theil. Unterwegs 
erfuhren wir, daß das Geſchwader Deutſchland am 30. Oktober verlaſſen 
habe, daß Bismarck und Olga Madeira und Freetown angelaufen jeien, 
vor Monrovia (wo Ariadne und Adler lagen) Anker geworfen und in 
der Nacht vom 17. auf den 18. in der Ambas⸗Bucht gelegen hätten Am 
18. um 2 mi Nachmittags ſeien auf der Rhede vor der Mündung des 
Sammel-Flußbeckens von Kamerun die Anker gefallen. Als wir uns den 
beiden Kriegsſchiffen näherten, ſahen wir in der Ferne den Rauch eines 
anderen Schiſſes. Wir vermutheten, daß es der kleine dem Hauſe Jantzen 
und Thormählen gehörige Dampfer Fan ſei, auf welchem der Konſul 
Dr. Buchner und der Hauptagent von Jantzen u. Thormählen, Herr Voß, 
eine Reiſe zu dem kürzlich unter engliſchen Schutz genommenen Alt-Calabar 
gemacht hatten Dem war wirklich ſo. Dr. Buchner und Herr Voß 
konnten noch an jener ee theilnehmen, welche an Bord des 
Bismarck beim Admiral abgehalten wurde. Mit geſpannteſtrr Aufmerk- 
ſamkeit harrten Offiziere und Mannſchaften der Entſcheidung. Auf die 
dringenden Vorſtellungen der von König Acquas Stadt gekommenen 
Deutſchen lautete die Entſcheidung: „Ausſchiffen und Landen von 330 
Mann mit vier Geſchützen.“ Der Admiral wäre am liebſten erſt ſelbſt 
an Land gekommen, aber den dringenden Vorſtellungen gegenüber, die 
ihm gemacht wurden, glaubte er keinen Tag verlieren zu dürfen. Die 
beiden deutſchen Firmen ſtellten ihre Dampfer Fan und Dualla zur Vers 
fügung und der Dienſte des von den Engländern aufgehetzten ſchwarzen 
Lootſen glaubte man füglich entrathen zu können Die Lootſenfrage war 
bisher für den Kamerun⸗Fluß eine der wichtigſten. In Zukunft wird 


das nicht mehr ſo ſein, denn die beiden deutſchen Schiffe werden den 

Fluß und ſeine Mündung genau vermeſſen und Bojen verſenken, ſo daß 

ein Lootſe alsdann nicht mehr durchaus nothwendig ſein wird. 
Fortſetzung folgt.) 


berichtigen, ließ fih in einer hieſigen Nähmaſchinen⸗ Handlung 
durch deren Proviſionsreiſenden einführen und kaufte eine Maſchine 
zum Preiſe von 107 Mk., zu deren Bezahlung in monatlichen 
Raten von 10 Mk. er ſich verpflichtete. Nachdem er die erſte 
Rate mit ſeinen 10 Mk. erlegt hatte, die, nebenbei bemerkt, als 
Provifion in die Taſche des Reiſenden floſſen, wurde die Maſchine 
in die Wohnung des Käufers gebracht, der ſie ſofort ſeiner 
Wirthin mit der Weiſung übergab, fie möglichſt vortheilhaft zu 
verkaufen, von dem Erlös ihre 50 Mk. abzuziehen und ihm den 
Reſt zu behändigen. Kurze Zeit darauf befand ſich die Näh⸗ 
maſchine im Beſitz eines Fräulein W., welche den verlangten 
Preis von 70 Mk. baar auszablte, ſo daß die Wirthin ihre 
Forderung quittiren und dem Schuldner noch 20 Mk. als Ueber⸗ 
ſchuß ausliefern konnte. Alle drei waren zufrieden, nicht aber der 


Naähmaſchinen⸗Händler, der von dem glatten Geſchäft ſelbſt noch 


keinen Pfennig erhalten hatte. Er erfuhr den Verbleib der 
Maſchine und drohte dem Kommis mit einer Denunziation wegen 


| 
| 


Unterſchlagung und Betruges, wenn er nicht binnen acht Tagen 


die Maſchine zurückſchaffe oder voll bezahle. Zu ſeinem Unglück 
wird dieſer dazu nicht im Stande ſein, da er augenblicklich kein 
Geld und keine Stellung hat. 

Bromberg, 30. Januar. (Entlarvt.) Folgende Ge⸗ 
ſchichte, welche wieder eine ernſte Mahnung zur Vorſicht für 
unſere Geſchäftsleute enthält, ereignete ſich am geſtrigen Abend in 
der Danzigerſtraße. Eine anſtändig gekleidete Frau erſchien in 
dem Laden des Fleiſchermeiſters Paſchke und ſtellte ſich als die 
Frau eines von Poſen hierher verſetzten Eiſenbahnſekretärs vor, 
der Danzigerſtraße 28 wohne. Sie ließ ſich auf Kredit mehrere 
Pfunde Fleiſch geben. Am Gehaltstage (morgen) würde Zahlung 
erfolgen und der Bedarf ihrer Familie an Fleiſchwaaren ſtets 
von Paſchkes entnommen werden. Ihrem Wunſche wurde nach 
einigem Widerſtreben von der im Laden anweſenden Frau des 
Fleiſchermeiſters entſprochen, worauf ſich die neue Kundin entfernte. 

leich darauf ſtürzte in höchſter Erregung die Frau des Bäcker⸗ 
meiſters Glanz in den Laden und fragte, ob der Frau, welche 
angeblich in dem Haufe Nr. 28 wohne, Waaren ohne Baar- 
jahlung verabfolgt worden ſeien. Frau Glanz, welcher die Eiſen⸗ 
bahnſekretärsfrau dieſelben Angaben gemacht, hatte nämlich ſoeben 
feſtgeſtellt, daß Alles erlogen und in dem bezeichneten Hauſe gar 
kein Bahnbeamter bekannt war. In der Hoffnung, die Betrü⸗ 
zerin einzuholen, machten ſich die Frauen G. und P. auf und 
erblickten die Geſuchte, gerade als ſie in ein Delikateßgeſchäft 
ging. Die Frauen harrten vor der Thür, bis die Schwindlerin 
erſchien und veranlaßten deren Verhaftung durch den zufällig des 
Weges kommenden Polizeiſergeanten Zientkowski, welchem gegen⸗ 
über ſie nach mehreren unrichtigen Mittheilungen einräumte, daß 
fie eine Brembergerin, verheirathet und Mutter einiger Kinder 
ſel. Die Delikateſſen wurden noch bei ihr gefunden, die Back⸗ 
und Fleiſchwaaren hatte fie inzwiſchen ſchon einem Manne zu- 
zeſteckt, welcher mit ihr im Einverſtändniß ſtehen muß. In dem 
Delikateßgeſchäft hatte ſie vorgeſtern und geſtern für zuſammen 
16 Mark Waaren erſchwindelt. (Br. Tgb.) 
Netzthal, 28. Januar. (Verunglückt.) Als geſtern 


der Perſonenzug nach Brombera ſich auf der hieſigen Station bei 
der Abfahrt ſchon in Bewegunz geſetzt hatte, verjudhe cn rufen, 


der ſich verſpätet hatte, noch in den Zug gelangen, trotz der war⸗ 
nenden Zurufe des Fahr⸗ und Stationsperſonals. Er fiel vom 
Trittbrette herunter fo unglücklich zwiſchen die Räder eines Wag⸗ 
gons, daß er auf der Stelle todt blieb. 


Woliales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 31. Januar 1885. 

— Gur Beachtung für unſere Leſer.) Die 
Beilage der heutigen Nr. unſ. Ztg. enthält den Anfang eines 
populär geſchriebenen Eſſay „Ueber Namengebung“ von Dr. FW. 
Hinter dieſem Pſeudonym verbirgt ſich ein Schriftſteller, der durch 
feine geiſtvollen philoſophiſchen Arbeiten ſich eine geachtete Stellung 
in der Literatur errungen hat. Der Eſſay „Ueber Namengebung“ 
behandelt einen wichtigen Punkt in unſerem Erziehungsleben und 
kann daher allen Eltern nicht dringend genug ans Herz gelegt 
werden. Die Fortſetzung wird in einer Beilage anfangs nächſter 
Woche erſcheinen, gleichzeitig mit der Fortſetzung des ausführlichen 
Berichts über die kriegeriſchen Vorgänge in Kamerun, deſſen erſten 
Theil wir in heutiger Nr. bringen. Das erſte Engagement 
unſerer Blaujacken mit den Kamerun⸗Negern, über welches die 
lang erwartete Poft aus Madeira erſt heute detaillirte Mitthei⸗ 
lungen bringt, dürfte auch für unſere Leſer von hervorragendem 
Intereſſe ſein. Die Beilage enthält ferner unter der Ueberſchrift 
„Ueber Faſchings⸗Toiletten“ ein kleines Mode⸗ Feuilleton, welches 
ſpeziell die Nouveauté's der Karnevalszeit behandelt. 

— (Vom Wetter.) Mailüfterl wehen. Frau Sonne 
lugt jetzt wieder nach lantzer Pauſe hinter den Wolken hervor. 
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2 Portemonnaie hatte. Er beſchloß mit biefer bie ganze Schuld zu ſache. Die Berliner Bühnendichter oder richtiger ⸗Schriftſteller 


kennen das Berliner Publikum und ſeinen Geſchmack genau. Sie 
wiſſen, daß ſich der Berliner „amüſiren“ will, auch im Theater, 
ohne gezwungen zu ſein, den Verſtand nebenbei auch ein wenig 
anzuſtrengen. Der Letztere wird gerne zu Hauſe gelaſſen, wenn 
der Beſitzer deſſelben ins Theater geht, um ſich an den gebotenen 
Kalauern oft erbärmlichſter Art, an dem bischen „Situationskomik“ 
und an der flotten Darſtellung zu ergötzen. Ob das Stüd ſelbſt 
logiſch aufgebaut und durchgeführt iſt, das kümmert die Zuſchauer 
im Grunde ſehr wenig; man will ſich angenehm unterhalten, 
amüſtren und damit Punktum! Je größer der „Mumpitz“, deſto 
beſſer! So denken unſere Berliner Bühnen⸗Schriftſteller, danach 
ſchreiben ſie, und die Theaterdirektoren führen dieſe „Novitäten“ 
mit Vorliebe auf, denn ſie erweiſen ſich ſtets als „Repertoir⸗ 
und Kaſſenſtücke“. Zu dieſer Sorte von Bühnen⸗Schriftſtellern 
zählen Schönthan, Moſer, Roſen, dieſes einſt ſo vielverſprechende 
literariſche Trifolium, von Jakobſen, Treptow und Konſorten nun 
garnicht zu reden. Und eine echt Berliner Poſſe iſt auch W. 
Mannſtädt's und A. Weller's „Luftſchlöſſer“. Dieſe ſophiſtiſchen 
Seifenblaſen, dieſe abgedroſchenen Kalauer — ſie würden lang⸗ 
weilen, wäre nicht ein tüchtiger Komiker da, der ihnen ein bischen 
Leben einhauchte. Schuld an der verquickten Handlung mag auch 
die literariſche Kompagniearbeit haben, die ja nie etwas erſprieß⸗ 
liches ſchafft. Welche Trivialitäten kommen da zum Vorſchein! 
Z. B. der geſchmackloſe Vergleich zwiſchen Lasker und Bismarck, 
die dummen „Witze“ Paula Erbswurſt's und die Szene zwiſchen 
Hagedorn und der Grillhoferin im Bureau des Banquier's. Daß 
Berlin einem „Neu-⸗Jeruſalem“ gleicht, damit find wir einver- 
ſtanden, nur vertritt dieſe Anſchauung einen anderen Standpunkt. 
Das Beſte an dem ganzen Stücke iſt noch die Satire auf die 
geſellſchaftlichen Zuſtände Berlin's aus dem Munde der Grill⸗ 
hoferin (im letzten Akt). Damit wollen wir unſeren Nekrolog 
über das todtgeborene literariſche Kind „Luftſchlöſſer“ beenden. — 
Was die Darſtellung anbetrifft, ſo war Herr Schwerin, Pinne⸗ 
berg, ein ganz famoſer Komiker, der durch originelle Mimik und 
theilweiſe improviſirte Späße die Lachmuskeln des Publikums 
beſtändig in Bewegung ſetzte. Frl. Pöllnitz gab die „Groß⸗ 
magd“ ſehr wahrheitsgetreu. Frl. Heidinger, welche als Frau 
Pinnebergs und Mutter Eliſens doch ſchon ein reſpektables Alter 
hinter fi) haben muß, hätte der Illuſion wenigſtens durch eine 
entſprechende Haartoilette Rechnung tragen ſollen. Frl. Brede, 
Joſephine Grillhofer, ſpielte mit gefälliger Natürlichkeit; fie dis⸗ 
ponirt auch als Geſangsſoubrette über eine ganz hübſche Stimme. 
Die Herren Jung, Pirkholzer, und Müller, Hagedorn, und Frl. 
Richter, Paula Erbswurſt, konnten unſere Sympathie nicht 
erringen. — Das Haus war gut beſetzt. — Sonntag: Der 
Salontyroler, Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Mofer. 

Der „Salontyroler“) wird, vielfachen Wünſchen 
entſprechend, morgen, Sonntag, zum zweiten Male aufzeführt 
werden. Wir konſtatirten in unſerem Bericht über das Stück 
bereits einen Heiterkeitserfelg und können ſomit unſerem lach⸗ 
luſtigen Publikum den Beſuch der morgigen Vorſtellung empfehlen. 

— (Molkerei.) Wie die milchwirthſchaftliche Sektion 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe den Molkerei⸗In⸗ 
tereſſenten mittheilt, wird Herr Dr. v. Klentze aus München, 
im Din . . mirtkichoftlichen „Wie, techniſchen Kenner der Käſerel, 
einzelne Molkereien zu beſuchen, ſowie in größeren oder tleutelen 
Kreiſen Belehrung und Rath zu ertheilen. Koften erwachſen den 
betheiligten Molkereien, welche den Beſuch des genannten Herrn 
wünſchen, nicht. 

— Gur Unterſtützung der Weichſl⸗Ueber⸗ 
ſchwemmten.) Vergebens haben die Bewohner der ausge⸗ 
dehnten Landſtriche, die im vergangenen Sommer unter dem Hoch⸗ 
waſſer der Weichſel zu leiden hatten, jetzt nach Eröffnung des 
Landtages auf eine Regierungsvorlage gewartet, die ihnen aus 
Staatsmitteln eine Unterſtützung zugeſichert. Man glaubte noch 
immer, daß die Regierung, wenn nicht zu bedingungsloſen Bei⸗ 
hülfen, ſo doch zu zinsfreien Darlehnen ſich entſchließen würde 
und ſetzte hierauf ſeine Hoffnung. Aber nichts von alledem 
— es müßte denn ſein, daß die Erwägungen und Erhebungen 
noch immer nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Es wäre 
zu wünſchen, daß dieſe Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache gebracht würde und die „Weſtpr. Mitth.“ wollen 
beſtimmten Anhalt dafür haben, daß dieſes in der That geſche⸗ 
hen wird. 

— (Unterſuchung der aus Rußland zu im⸗ 
portirenden Schweine und Schafe.) Wie aus 
Oberſchleſien berichtet wird, wird ſeitens der ruſſiſchen Behörden 
die Unterſuchung der aus Rußland zu importirenden Schweine 
und Schafe durch die diesſeitigen Veterinarbeamten auf ruſſiſchem 
Gebiete nicht mehr geſtattet. Die Grenzthierärzte werden die 
fragliche Unterſuchung fortan an der Landesgrenze auf preußiſchem 
Grund und Boden vornehmen und, falls bei dem Befunde von 
ſeuchenkranken oder ſeuchenverdächtigen Thieren der Rücktransport 


Ihre feurige Blicke haben den geihauten Schnee aufgeſogen. Die nicht geſtattet werden ſollte, dieſe Thiere nach den nächſtgelegenen 


Promenaden bieten jetzt keine Hinderniſſe mehr in Geſtalt von 
Pfützen, aufgeweichtem Boden, wenigſtens nicht in dem Maße, 
wie während der Dauer des Thauwetters. Die milde Luft und 
der erfreuliche Sonnenſchein locken ſelbſt den Stubenhocker, der 
ſich, ſolange der Winter ein ſtrenges Regiment führte, nicht von 
dem wärmenden Ofen trennen konnte, hinaus in die Natur, um 
hier ſein Herz ſchneller pulſtren und wonnige Frühlingsahnungen 
durch ſeine Bruſt ziehen zu laſſen. Hält dieſe Witterung an, 
dann wird auch der Sport der Eisyachten verſchwinden und wer 
vermag zu ſagen, wann er wiederkehrt. 

Der Thierſchutz⸗Verein) hält am Montag, 
den 2. Februar, im Schützenhauſe eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. A.: Unterſtützung der Roßſchlächterei. 

— (Peſtaliſches.) Es wäre erwünſcht, wenn die 
Bewohner der Bromberger Vorſtadt ſchon jetzt darauf hinwirkten, 
daß die für ſie eingehenden Poſtſendungen in der Aufſchrift 
bei dem Beſtimmungsorte Thorn noch den Vermerk „Bro m⸗ 
berger Vorſtadt“ erhalten, damit beim Inslebentreten des 
Poſtamts 3 in der Bromberger Vorſtadt vom 15. Februar ab 
durch dieſen Vermerk den Poſtdienſtſtellen ein ſichererer Anhalt 
für die Leitung der Poftfendungen nach der Bromberger Vorſtadt 
geboten würde. 

— (Stadttheater.) „Luftſchlöſſer“, Poſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 5 Bildern von W. Mannſtädt und A. Weller, 
Muſfik von A. Mohr. Eine Berliner Poſſe! Dieſe Bezeichnung 
genügt ſchon für den Theaterkritiker, um den Werth eines Bühnen⸗ 
ſtückes zu beurtheilen. Die „Berliner Poſſen“⸗Fabrikanten find 
nämlich eine eigenartige Sorte von — „Dichtern“. Die Pflege 
der dramatiſchen Kunſt iſt ihnen eine terra incognita. Ihr 
ausgeprägter Materialismus ſagt ihnen, daß mit der idealen 


Kunſt nichts zu verdienen iſt. Und verdienen iſt ja doch die Haupt» 


Ortſchaften zu Wagen ſchaffen und dort unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht abſchlachten laſſen. Sollte ſich ein ſolcher Transport bei 
einer größeren Anzahl kranker Thiere nicht ausführen laſſen, ſo 
wird die Abſchlachtung an Ort und Stelle unter Aufſicht der 
Grenzthierärzte oder unter polizeilicher Aufſicht erfolgen. Das 
ſich hierdurch für die Unternehmer ergebende Riſiko kann denſelben 
nicht erſpart werden. 

— (Der anſcheinend blödſinnige Mann), 
der, wie wir bereits früher mittheilten, ſich am 28. ds. in Alt⸗ 
Thorn einfand, ſtammt, wie jetzt ermittelt, aus der Gursker 
Niederung und iſt dem Krankenhauſe zur Beobachtung ſeines 
geiſtigen Zuſtandes übergeben. ö 

— (Eine blutige Prügelei) wickelte ſich heute 
Mittag in der Tuchmacherſtraße ab. Zwei dem Arbeiterſtande 
angehörende Männer geriethen aus irgend einem Anlaſſe in 
Streit, belegten ſich gegenſeitig mit Schimpfwörtern und wurden 
mit einander handgemein. Sie ſchlugen ſich mit ſolcher 
Heftigkeit in das Geſicht, daß das Blut in Strömen floß. Die 
beiden Fauſtduellanten wurden ſchließlich durch ein paar Landleute 
auseinandergebracht. 

— (Von der Weichſel.) In den Eisverhältniſſen iſt 
eine Veränderung nicht eingetreten. 

— ( Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 2 Zimmergeſellen, welche geſtern Abend bei der Paſſage 
auf der Straße das Publikum in roheſter Weiſe beläſtigten; ſie 
werden dafür in nachdrückliche Strafe gezogen werden. 

— (Lotterie.) Bei der am 30. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezotzen 
worden: 

30,000 Mk. auf Nr. 2987 3394. 

15,000 Mk. auf Nr. 70,290. 
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6000 Mk. auf Nr. 22,606 35,227. 

3000 Mk. auf Nr. 2609 5336 8431 9926 
14,500 14,530 14,771 16,170 16,308 19,693 
21,781 23,423 24,093 25,428 31,319 33,257 
34,290 36,270 36,983 45,423 46,905 48,993 
53,172 57,396 57,515 57,551 58,032 62,961 
65,495 66,340 67,418 68,251 78,335 83,794 
85,723 89,385 89,738 92,396 92,796. 

1500 Mk. auf Nr. 730 852 1867 3238 3428 4181 
4805 6682 8930 10,592 12,672 16,772 18,842 19,522 
22,794 25,356 25,743 26,620 29,500 30,669 32,494 
33,594 33,823 34.266 36,125 37,048 37,821 40,546 
42,739 46,437 50,804 53,478 53,689 54,347 58,144 
59,877 59,927 65,151 72,132 72,477 74,838 75,361 
76,642 81,345 85,443 86,384 86,824 89,963 89,341 
91,670 94,227. 


10,363 
21,170 
33,470 
5 1,809 
63,245 
84,815 


N Mannigfaltiges. 

Berlin, 30. Januar. Der Deutſche Antifemiten-Bund 
hielt am vergangenen Montag, dem fonftigen Verſammlungs⸗ 
tage der Führer, ſeine diesjährige Generalverſammlung ab, 
welche überaus zahlreich aus allen ſechs Wahlkreiſen beſucht 
war. — Nach einem einleitenden Vortrage des erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Stadt. Pickenbach, und dem Kaſſenbericht des 
Rendanten, aus welchem zu erwähnen iſt, daß der eiſerne 
Agitationsfonds bereits eine bedeutende Höhe erreicht hat, 
fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. — Mit Ausnahme 
zweier freiwillig ausgeſchiedenen Mitglieder wurde der alte 
Vorſtand durch Akklamation wiedergewählt; neu hineindeputirt 
find Dr. Ernſt Henrici und Hauptmann v. Knox. Infolge 
des maſſenhaften Andranges neuer Mitglieder nach den 
Wahlen fand zum Schluß noch die eingehende Berathung 
eines neuen Organiſationsplanes ſpeziell für ganz Berlin 
ſtatt, deſſen Details ſich ſelbſtredend der Oeffentlichkeit 
entziehen. 

Berlin, 30. Januar. (Ein intereſſanter Fall 
zur Gleichheit in der Rechtſprechung.) Vor 
10 Tagen wurde in der Klageſache des Amtsrichters Höfling 
in Salzungen gegen den Redakteur des „Berl. Tageblatt“, 
Dr. Zornow, der letztere wegen Beleidigung durch die Preſſe, 
verübt durch Aufnahme eines aus dem „Reichsblatt“, ent⸗ 
nommenen Artikels, zu 300 Mk. verurtheilt. Am Donners⸗ 
tag wurde in derſelben Sache den Redakteur des „Reichs⸗ 
blatt“, Bartſch, verhandelt, der als erſter Verbreiter des 
Artikels angeklagt war. Derſelbe erhielt nur 50 Mk. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 31. Januar. 


Fonds: felt. 


Ruſſ. Banknoten 214—65 |214—50 
Warſchau 8 Tage . 214—15214—30 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 | 99-90 — 
Poln. Pfandbriefe 5% . . . 66—10 66 — 20 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 58—90] 58—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 10250 102—40 
Oeſterreichiſche Bano... 101-70 101-70 
Weizen gelber: April⸗ Mai 165 1080 
Juni⸗Juli 2170 [Nin 
von Newyork loko Be 91 90 / 
Roggen: loko 5 1145 145 
April⸗Mai 5 3 . |145— 70] 147 
Mai⸗Juni EEE . 146 147—25 
tr . 1146—75 | 14175 
Nüböl: Apri-Mai . 2 2 2 u a | 52-40] 52—40 
Moi⸗Junnßn 5 52—70] 52-70 
Spiritus: look . | 43—50| 43—90 
April⸗ Mai [ 4510| 45—30 
Juni⸗ Juli.. . 46—10 46—40 
Juli⸗Auguff t. N 47—30 


Börſenberichte. 
Danzig, 30. Januar. Getreidebörſe. Wetter: milde Luft. 
— Wind: SW. 
Weizen loko gut zugeführt, mit Tranſitwaare hatte an unſerem 


Verkauf zu billigeren Preiſen als geſtern und nur inländiſcher konnte 
wegen kleiner Zufuhr geſtrige Preiſe bedingen Im Ganzen wurden 
500 Tonnen verkauft und iſt bezahlt für inländiſchen roth milde 122 
bis 127 pfb. 151—154 M., hochbunt 1278 — 1289 pfd. 156, 158 M, für 
polniſchen zum Tranſ. blauſpitzig beſetzt 117 8 pfd. 130 M., hell bezogen 
126 7pfd 14450 M, hellbunt ſchmal 1223 pfd. 142, 144 M, hell ſehr 
krank 118 pfd. 136 M, hellbunt mit Roggen beſetzt 121 2pfd. 140 M, 
glaſig feucht 119 20 pfd. 137 M,. hell beſetzt 129 pfd 147 M, hell glafig 
124 pfd. 142 145 M, hochbunt 124, 125 pfd 146, 148 M., extra 1 
M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchganſpibig 120 pfd. 122 M., abfallender 
120 pfd. 132 M., Ghirka beſetzt 122 pfd. 135 M Ghirka 121 2 pfd. 136 
M., roth beſetzt 1245 pfd. 138 M., hellroth 127 pfd. 141 M., 3 Winter 
129 pfd. 144 M, ſtrenge roth 1223 pfd. 137 M, roth milde 122, 123 
pfd. 139 50, 140 50 M., bunt 118 pfd. 136 M., hellbunt 123 pd. 141 M., 
hochbunt fein 152 M. pr. Tonne Termine Tranſit April⸗Mai 146 50 M. 
bez, Mai⸗Juni 149 M. bez. Juni⸗Juli 15150 M. Bf, 151 M. Od. 
Regulirungspreis 146 M. 

Roggen loko feſt bei einem Umſatz von 100 Tonnen. Bezahlt per 
120 pfd. wurde für inländiſchen 128 M, für poln. zum Tranſit 118 50, 
119 M., für ruſſ. zum Tranſit ſchmal 119 M. pr. Tonne Termine 
April-Mai unter-poln 120 M. bez., Tranſit 119 M. bez Regulirungs⸗ 
preis 128 M., unterpoln. 119 M, Tranſit 118 M. — Gerſte loko feſt 
und brachte inländiſche große 109 pfd 134 M., beſſere 107 pfd. 140 M. 
113pfd. 142 M., ruſſiſche zum Tranſit 101 pfd. 108 M, 112 pfd. 116 
M. pr. Tonne — Hafer loko ruſſ zum Tranſit mit 103 M. pr. Tonne 


Königsberg, 30. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt, 
ohne Faß Loko 42.75 M. Br., 42,50 M. Gd., 42,50 M. bez. pr. 
Januar 42,75 M. Br., 42,50 M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
3 M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br., 

5 . Gd., —.— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,25 M. Br., , — M. 
Gd., —,.— M bez, pr. Juni 46,00 M. Br., —, — M. Gd., M. 
bez, pr. Juli 46,75 M. Br., —, M. Gd., —,.— M bez., pr. Auguſt 
47,25 Br., d., —,.— M. bez pro September 47,75 
— Gd, —— M bez., kurze Lieferung 42,50 M. bez. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. Januar. 
Windrich⸗ 


Barometer Therm Be⸗ 
St. 5 tung und = Bemerkun 
mm. 00. Er wölkg. 9 
30 2h p| 751.8 7.8 SW1 1 
10h p 752.1 1.4 SW 1 0 
31. 6h à 751.0 — 0.6 SE 1 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Januar 1,50 m, 


heutigen Markte wieder eine recht flaue Stimmung und einen ſchweren“ 


* 


NT 


DET TEEN TRETEN 


HF 
e 


BR 


Bekanntmachung. 


Zu einer Beſprechung über die Betheiligung 
an der vom 16. Auguſt bis 7. September 
d. Is. in Graudenz ſtattfindenden Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ſowie zur Wahl eines Ortsaus⸗ 
ſchuſſes laden wir 

Sonntag den 1. Februar d. Is., 
Vormittags 11 Uhr im Saale des 
Schützenhauſes 
die Herren Gewerbtreibenden der Stadt und 
des Kreiſes ergebenſt ein. 
Thorn, den 30. Januar 1885. 
gez. Wisselinok. Ernst Schwartz. 
Robert TIIk. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar bis März cr. reſp. für die 
Monate Januar und Februar wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗Töchterſchule: 
am Dienſtag den 3. Februar cr., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab; 
in der Knaben⸗Mittelſchule: 
am Mittwoch den 4. Februar cr., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 
hierdurch Kenntniß geben. 
Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule. 
Thorn, den 28. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ortskrankenkaſſe betreffend. 

Da viele Mitglieder der Ortskrankenkaſſe 
mit ihren Beiträgen noch im Rückſtande ſind, 
ſo werden die betreffenden Arbeitgeber hiermit 
aufgefordert, die Reſte ſchleunigſt einzuzahlen 
und die weiteren Beiträge pünktlich an den 
Fälligkeitstagen zu zahlen. 

Die Einziehung der Reſte durch den Boten 
iſt mit Koſten verbunden. 

Thorn, den 27. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Ausbau der III. Linie in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſollen die erforderlichen Erd⸗ 
und Pflaſter⸗Arbeiten in General⸗Entre⸗ 
priſe in öffentlicher Submiſſion vergeben werden, 
wozu am 7. Februar er., Vormittags 10 
Uhr Termin im Bureau des Garniſon-Lazareths 
hierſelbſt anberaumt iſt. x 

Die Bedingungen und Koſtenanſchläge 
können in den Dienſtſtunden ebendaſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. nt 1000, 

Königliches Garniſon-Lazareth. 

0 
Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Händlers Hermann Kronheim — früher 
zu Thorn, jetzt zu Berlin — wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 10. Januar 
1885 angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Tage 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 28. Januar 1885. 
Königliches Amtsgericht V. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangssollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Schönſee, Band 8 
Blatt 181, auf den Namen der Albrecht 
und Marianna Budniewskl'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück 

am 11. April 1885, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle im Terminszimmer IV verfteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,94 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 0,3620 Hektar 
zur Grundſteuer, zur Gebäudeſteuer gar nicht 
veranlagt. 

Thorn, den 28. Januar 1885. 

Königliches Amtsgericht v. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Klempnermeiſters 
Viktor Kunioki in Thorn iſt 
am 30. Januar 1885, 
; Nachmittags 4½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
ji Verwalter Kaufmann Moritz Sohirmer 
ier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 28. 
Februar er. 
Anmeldefriſt bis 2. März er. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 28. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 12. März cr., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Termins⸗ 
zimmer Nr. 4. 
Thorn, den 30. Januar 1885. 
Königliches Amtsgericht V. 
Der auf dem Gute Kielbaſin zum 
2. Februar cr. angeſetzte Verkaufs⸗ 
termin iſt vorläufig aufgehoben. 
Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 
| [Iren werden gut und billig reparirt 
Breiteſtr. 441, 1 Tr., bei W. Frantz. 
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Bekanntmachung. 

Vom Freitag den 30. Januar d. J. 
werden während der Unterbrechung des Weichſel⸗ 
trajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahn⸗ 
hof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗Stadt 
wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem 
Fahrplan verkehren: 

Thorn⸗Bahnhof Abf.: 12°" N. 15“ N. 4 N. 
Stadt Ank.: 127 N. 1˙ N. 4“ N. 
„ Stadt Abf.: 12° N. 1“ N. 40 N. 
„ Bahnhof Ank.: 12“ N. 1˙ N. 4˙ N. 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter 
Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 Pfennig 
pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige 
Billets zur einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt 
zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗ 
Bahnhof auch Schülerbillets zur beliebigen 
Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung 
zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhn⸗ 
licher Weiſe an den Billet⸗Verkaufſtellen ſtatt 
und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen 
Züge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach 
wie vor geſtattet. 

Thorn, den 29. Januar 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
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Naturgetreue Damen u. 
Herren ⸗Haartouren. 
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Holl. Auſtern 


Weinhandlung L. Gelhorn. 
Nivel. SE 


Heute friſche Pfannkuchen. 


Erwiderung! 


In Bezug auf das mit „A. Kerrari-Podgorz‘ unterzeichnete 


Juſerat in Nr. 22 dieſer Zeitung 
Begegnung von Mißyverſtändniſſen 


theile ich zur Aufklärung und zur 


mit, daß Herr Ferrari mir den Holz⸗ 


verkauf nicht entzogen, ſondern daß in Folge gegen mich erhobener An⸗ 


ſprüche, die ich 


als ungerechtfertigt zurückgewieſen habe, unſer Verhältniß 


zu einander — bereits vor 17, Jahren mit beiderſeitigem Einverſtändniß 
gelöſt iſt. Uebrigens iſt Herr Ferrari mit ſeinen Anſprüchen an mich 
„Von Rechts Wegen“ koſtenlaſtig abgewieſen werden. 


18 
ieh 


7 1 N 5 We 

pen. 
Wohlthuende Wirkung 
Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 5 
Anbei ſende 2 Kiſten mit 26 leeren Flaſchen retour. Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt mir x 


ſehr gut bekommen. 


Sehr veortheilhaft hat der Gebrauch Ihres Malzextrakt-Vieres bei einem Magenleiden gewirkt, 
Patient mit dem Trinken des Bieres ausſetzen zu können glaubte; da das Leiden 
mußten auch die letzten Flaſchen in Angriff genommen 
werden, und bitte ich um eine neue Sendung von 20 Flaſchen. von Randow, 


fo daß der btr. N \ 
ſich jedoch nach dieſer Unterlaſſung wieder zeigte, 


Ernst Rotter, 


vereidigter Holzmeſſer. 


des Malzextrakts. 
Freiherr don Münchhauſen. 


Tornitz b. Eichow, 15. Dezember 1883. 


Oberſtlieutenant. 


Preiſe: 6 Flaſchen Malzextract-Geſundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malzextract mit und 15 


ohne Eiſen A 3 M., 


Eiſen⸗Maljchokolade I. A Pfd. 5 M., IL à Pfd. 4 M. 


150 M. und 1 M. — Malz⸗Chokolade per Pfd. I. 3,50 M. II. 2,50 M 


Bruſt-Malz⸗Bonbona d. 80, , Acalzpomade a Flacon 1,50 M. und 1 M. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Die Be 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu vermiethen. 


Thierschutz-Verein. 


Generalverſammlung 


Montag den 2. Februar 1885, 
Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe. 
Tagesordnung: Jahresbericht, Rech⸗ 
nungslegung, Vorſtandswahl, Unterſtützung der 
Roßſchlächterei. 
Gäſte ſind willkommen. 
Mittwoch den 28. Januar, Abends 
6 Uhr, findet an demſelben Orte eine öffentliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Vom I. Februar d. J. ab deckt 
der hier gezogene dunkelbraune 


Hengſt, 
Non plus ultra, fremde Stuten gegen 
ein Deckgeld von 7,5 Mark. 
Sängerau p. Thorn. 


J. Meister. 


Holzauktion. 
Donnerſtag den 5. Februar d. J. Mittags 
12 Uhr werde ich auf meiner Beſitzung Gut 
Wieſenthal bei Gremboczin, im Gaſthauſe des 
Herrn Sperling: circa 150 Klafter à 4 Rmtr. 
Ellern-Kloben, ſowie Strauchhaufen verkaufen. 
Wieſenthal, den 30. Januar 1885. 
Er Thober: 
Gediegenen R 
Geſang- u. Klavierunterricht 
ertheilt bei mäßigen Preiſen 
Frau Clara Engels, 
Kl. Mocker, Haus Casprowitz. 


Elegantes Fuhrwerk 
täglich zu haben bei 8. Krüger, Thorn. 


Metall- und Holzsärge, 
jowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

Schülerſtr. 413. 


R. Tarrey. 


In hieſiger Forſt liegt zum Verkauf 1 
Rüſtern- und Eichen- 
Nutzholz 

5 a 50 Pf. pro Cbf., 
Riefern-Bauholz 
a 40 Pf. pro Cbf., 
Kiefern-Strauch 


a 3,6 M. p. Klftr. 
Anweiſungen werden auf dem Gutshofe in 
den Vormittagsſtunden täglich verabfolgt. 
Sängerau p. Thorn. 5 
I. Meister. 
Neue ſtarfre 


Rollwagen 


und vierzollige Arbeitswagen ſind billig 
zu haben bei . Mrüger-Thorn. 


Empfehle für ſtarke 
Cigarren⸗Raucher die 
bei mir beliebt gewor⸗ 


t 
F M. Lorenz, 
Breiteſtraße 459 
N vis-A-vis 


der Brückenſtraße. 
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Med. Dr. Bis 


enz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 

Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 

der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 

„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 

Preis 1 Mark. 


A. Kwiatkowski 


Damen- und Herren- Coiffeur 


in Thorn, Culmerſtraße 320 
. 5 
— Salons 


für Damen und Herren. 


\ Fabrik ſämmtlicher Haararbeiten. 


Deren 


— Malz: Shot Bl eie . M. 00, H 


l 


Dreier 


perfekter 


aus Poſen 


empfiehlt ſeine 


zum Srifiren 


320 
Sl 
Eiſerne Geldſchränke 


offerirt Robert Tilk. 


Menue Kariol-Britſchken 


find billig zu haben bei S. Krüger-Thorn. 


Geldschränke 


offerirt billigt Ludwig Kolwitz, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
zum Waſchen und Moder⸗ 


Strohhüte niſiren nimmt an 


Bertha Krantz, Breiteſtr. 441, 1 Tr. 


berſchleſiſche Steinkohlen 


a Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


1 2 

4 A bis 4 2 

procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ /, Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 


. 


entgegen Robert Schmidt 
FESTER Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 
Zuverläſſige 
Wagenlalirer 
verlangt S. Krüger in Thorn. 


Neue Salzheringe 
84. Fang, in ſchönſter Waare, du! das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 

P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
Laechel, Schülerſtraße. 


A. Kiesau 
empfiehlt ſtets ein feinſtes hieſiges 
— Lagerbier 
friſch vom Faß, ſowie billigſt pikante 
Frühſtücksſpeiſen 
zu jeder Geſchäftszeit im Bierausſchank⸗Lokale 
von O. Brunck, Breiteſtr. 455. 

77. “ ED ee ee 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen und vom 1. April er. 

zu beziehen Herrmann Thomas. 

Eine kl. Wohn. zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
euſtadt Nr. 79 iſt die I. Etage zu verm. 
i Putsohbaoh, Schloſſermeiſter. 

Ein möblirtes Zimmer u. Kab. parterre ſſt 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


Wiener Café (Mocker.) 


Sonntag den 1. Februar 1885. 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig. 

F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus. 

Sonntag den I. Februar. 
Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


8 f 
tadt-Thenter in Thorn. 


‚Sonntag den 1. Februar 1885. 
Bei aufgehobenem Abonnement. 
Zum letzten Male. 


Ren! Der Salontyroler. »en! 
Luſtſpiel mit Geſängen von Guſtav v. Moſer 
Repertoir⸗ und Kaſſenſtück aller Bühnen. 

R. Schöneck. 


Druck und Verlag von C. 


Dombrow ili in Thorn. 


Hierzu eine Beilage u. illuſtrirtes Unterhaltungs blatt 


